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ngefähr an die Grenze der Zeit, in der diefe älteften Nachrichten ung über die Erbauung von

KRathäufern Nachricht geben, führt ung ein Bau zurüc, der durch befondere Gunft des Schiefjale

); unerfannt und dadurch fait unverändert auf ung gefommen war, um am Ende des 19. Jahr:

hunderts durd einen Umbau von unerhörter Rücfichtslofigfeit, der leider mit dem Namen

einer „Wiederheritellung” gedect wurde, vollftändig verdorben zu werden. Nur in Zeidh

nungen ift uns diefer Foftbare Neft durch das Verdienft 8. Bicfelld erhalten worden. Es ift das Rathaus

der Stadt Gelnhaufen (Abb. 6 und 7), deffen alte Erfcheinung ich auf Grund diefer Aufnahmen wieder:

berzuftellen verfucht habe. Es liegt am Untermarfte der Stadt, dort,

wo der uralte, dem Kinzigtal folgende „Franfenweg“ den Stadtbezirf

freuzte. Es ijt das die Verfehrsftrage, die den Anlaß gegeben hat,

hier am Ende des 12. Jahrhunderts eine reißend fchnell aufblühende

Stadt anzulegen. Dem Haufe ift ein hoher Unterbau gegeben, der

fich ald Vorplag von etwa 4 Meter Breite gegen den Marft hin

vorftrecdte. Er muß als erhöhter Standort eine vorzügliche Stätte

für öffentlich eindrudsvolle Gerichtsverhandlungen abgegeben haben,

die hier weithin über den ganzen Marftplag der verfammelten

Bürgerfchaft fichtbar wurden. In ihm öffneten ic, drei verjchieden

große Gewölbe mit rundbogigem Eingang vom Marft, die wir als

. dauernde Verfaufsjtände oder etwa als Drt für die Natöwage, die
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m Münze und den Marftvogt anfehen können. An der Weftfeite des

Abb. 6. Rathaus zu Genhaufen. Unterbaues führte eine Freitreppe zu diefem Vorplag hinan. Bon

Grundriß im Erdgefhoß. Nad) Bidet, ihm aus betritt man durd) eine reich ausgebildete mittlere Tür und

Bau: u.Kunfidenfmäterin Heffen-Nafau. zwei fchlichte feitwärts gelegene Pforten den unteren Saal, eine be:

deutende Halle von fünf Meter Höhe, die außer durch die Türen nur

durch eine Fenfter der Giebelfeiten ein mäßiges Licht empfing. Nad den an der Hinterwand erhaltenen

Reiten eines Kamin romanifcher Zeit dürfen wir annehmen, daß hier in der rauheren Jahreszeit Ver-

fammlungen, wohl des Gerichts, abgehalten wurden, was aber nicht ausfchließt, daß der Raum zu

anderen Zeiten als Kaufhaus benußt wurde. Wir wiffen freilich, daß die Erbauung eines Kaufhaufes

für Gelnhaufen urkundlich erft im Sabre 1330 durdy Kaifer Ludwig den Bayern gejtattet worden ift,

daraus fann aber nicht gefolgert werden, daß das Ältere „Haus der Bürger“ nicht jchon gleichem Zwede

gedient habe, da es fich in jener Erlaubnis fehr wohl um die Erbauung eines weiteren, felb-

ftändigen Kaufhaufes handeln fann. Von diefem unteren Saal führte eine Wendeltreppe zum oberen

Raum hinauf, doch war diefelbe eine Zutat des 15. Jahrhunderts. Urfprünglich gewährte eine Freitreppe

an der Weftfeite des Haufes, von welcher noch Tragefonfolen, fowie die vermanerte Zugangstür auf

gefunden wurden, den Zugang zum oberen Stocwerf. Auch diefes bildete einen ungeteilten Raum von

etwas geringerer Höhe als der untere Saal und war wie diefer an der Nüdwand mit einem Kamin


